Wie alles begann…
Für Autos selbst habe ich mich schon sehr früh interessiert, schließlich habe ich einen 13 Jahre älteren Bruder, der damals schon begeisterter Opel GT-Fan war… 

Das richtige Interesse am Auto wurde dann allerdings erst 1992 / 1993 geweckt. Zu der Zeit bin ich gelegentlich zu Golf-GTI-Treffen gefahren. Außerdem lernte ich meinen früheren Freund kennen, der mich als Sohn eines Autohändlers mit allen möglichen Autos auf die Reise schickte. So lernte ich die Markenvielfalt kennen und verlor die Angst davor, mich in fremde Autos zu setzen. Ich fühlte mich einfach in jedem Auto wie zu Hause.

Mein heute bester Freund, Klaus-Peter Schiemann jun., fuhr damals schon Slalom im ADAC Junior Cup. Dort waren wir dann einmal zum Zuschauen, aber ich fand das seinerzeit alles ziemlich aufregend und viel zu schnell. Kurze Zeit später waren wir dann erneut mit zum Zuschauen, und zwar am 23.09.2001 in Kaltenkirchen beim Slalom. 

Wie ich mittlerweile mitbekommen hatte, sollte Nils Heitmann seinerzeit in seiner Meisterschaftsabsicht unterstützt werden und es wurden Leute gesucht, die in seiner Klasse starten sollten. So wurde auch ich damals angesprochen, ob ich nicht einfach mal „just for fun“ mitfahren wolle. 

Klaus-Peter sprach mir sofort Mut zu, zahlte mein Nenngeld und setzte mich in einen alten Suzuki Swift. Ich glaub insgesamt fuhren wir nachher mit 6 Personen auf diesem armen alten Auto… ich weiß es nicht mehr. Das einzige, was mir in Erinnerung blieb, ist, dass ausgerechnet bei mir das Auto seinen Geist aufgab und nur gelegentlich Gas annahm. So hoppelte ich dann also über den Festplatz in Kaltenkirchen um die Pylonen herum.

Als ich dann endlich aussteigen konnte, war mein erster Gedanke „NIE WIEDER!“. Was ich allerdings nicht wusste, war, dass jemand meine Hoppelfahrt gefilmt hatte, mir das Video zeigte und hierzu im Hintergrund aus den Lautsprechern dröhnte „Frau Hutzfeldt befindet sich auf Kaffeefahrt“.
Mal ehrlich: DAS kann man doch wohl nicht auf sich sitzen lassen?!

Es war also ziemlich schnell beschlossene Sache: In der kommenden Saison werde ich Klaus-Peter auf den Slalom Veranstaltungen begleiten und werde mit meinem eigenen Auto, einen Golf III GT, fahren - den kenne ich schließlich in- und auswendig und das geht schneller!
Somit begann 2002 mein „richtiger“ Einstieg in den Motorsport. Außerdem nahm Klaus-Peter mich das erste Mal als Beifahrerin zu einem Rallyesprint mit. Allerdings hatten wir damals noch so gut wie gar keine Ahnung von Bordkarten, etc. pp. Wir fuhren einfach schnell über die Strecke, ich zählte die Runden und dann fuhren wir wieder raus. Wir hatten einfach Spaß! Auch waren wir 2002 das erste Mal in Trier zum Rallye WM-Lauf als Zuschauer. Als ich die Autos dort sah, bekam ich allein vom Sound eine Gänsehaut und sagte „so was will ich auch irgendwann mal machen“.

2003 und 2004 probierten wir dann gemeinsam viele verschiedene Motorsportarten aus. Neben dem gewohnten Slalom fuhren Klaus-Peter und ich Rallyesprints, Orientierungsfahrten, Kart-Racing und schließlich bekamen wir einen alten Suzuki Samurai geschenkt, den wir mit Kuhfell beklebten und über die Auto-Trial-Strecken jagten - mit Erfolg u. a. im Allround-Pokal im Nord-Ostsee-Pokal e. V.!
Ende 2004 lieh Klaus-Peter mir dann seinen Golf II GTI, mit dem ich bereits mehrere Slalom-Veranstaltungen bestritten hatte, damit ich meinen ersten Rallyesprint fahren konnte. Denn immer wenn Klaus-Peter und ich zu einem Rallyesprint auftauchten, erzählte uns Ferdi (Ferdinand Olk), wie viel Spaß eine „richtige Rallye“ macht. Gerne haben wir seinen Erzählungen zugehört und ich für meinen Teil wurde immer neugieriger. 

Bei dem Rallyesprint auf dem Heidbergring erinnere mich noch gut, dass es für mich ungewohnt war auf so breiter Fahrbahn die richtige Linie zu finden, denn vorher war ja immer alles mit Pylonen abgesteckt. Also hängte ich mich hinter Achim Behrens, guckte mir genau an, wie er fuhr und versuchte, die gleiche Linie zu finden. Andere in meiner Klasse waren weniger vorsichtig als ich u. am Ende gelang es mir sogar, meinen ersten Klassensieg einzufahren.

Noch während wir auf die Siegerehrung warteten kam Holger Schmatz auf mich zu, machte Werbung für die Atlantis Rallye, drückte mir einen Flyer in die Hand und fragte mich, ob ich nicht mitfahren wolle. 

Klar wollte ich (Rallye fahren - ein absoluter Traum!)… aber womit und mit wem?!?! Klaus-Peter muss es mir angesehen haben und bot mir sofort sein Auto an - allerdings sollte ich lieber auf ihn als Beifahrer verzichten, er wäre Fahrer - nicht Beifahrer. Nach kurzem Überlegen rief ich meinen Kumpel Hoschie (Sven Freitag) an, der schon immer rallyebegeistert war, und fragte ihn, ob er nicht mit mir im November an einer Rallye teilnehmen möchte. Ohne weitere Fragen zu stellen kam sofort ein klares „JA“. 
Das Problem war nur: Wir hatte keine Ahnung, wie das alles funktionierte! Kurz darauf folgten viele Telefonate und Treffen mit Holger Schmatz, der uns selbst als Einsteiger in den Rallyesport unter seine Fittiche nahm und uns alles erklärte.

2004 bestritt ich dann also meine erste Rallye als Fahrer mit dem Golf II GTI, der ob seiner Farbe liebevoll „Kermit“ genannt wurde, und mit Hoschie an meiner Seite. Für mich jedenfalls ging ein Traum in Erfüllung und wir schnitten eigentlich auch ganz gut ab. Zumindest gelang es mir, auch einigen Männern zu zeigen, dass „Frau“ Auto fahren kann ;)

2005 beendete ich dann schlagartig meine Slalom-Karriere und wollte nur noch Rallye fahren. Klaus-Peter unterstützte dies nicht nur mit der Leihgabe seines Autos, sondern auch in finanzieller Hinsicht. Ja, er ging sogar soweit, dass er sich selbst als Beifahrer auf den Sitz neben seinen Onkel setzte und Rallye fuhr, nur damit er mich unterstützen konnte.

So fuhr ich in diesem Jahr insgesamt 5 Rallye- und Rallyesprintveranstaltungen, bis ich beim Rallyesprint in Pinneberg das Auto übelst über einen Kantstein fuhr. Die Spurstange sah aus, als hätte ich dort einen Knoten reinbauen wollen (diese liegt übrigens mittlerweile poliert in der Vitrine bei Klaus-Peter - Zitat „so etwas habe ich noch nie gesehen“). Insgesamt musste ich lernen, dass Rallye fahren nicht nur Spaß macht, sondern auch verdammt teuer ist und das nicht nur, wenn etwas passiert. Da ich zu der Zeit meine Wohnung sowie Auto, etc. pp. alles alleine unterhalten musste, entschloss ich mich schweren Herzens mit dem Rallyesport aufzuhören - wie sollte ich mir das auf Dauer leisten können?!
Ende 2005 rief mich dann Frank Dieckmann an, den ich von mehreren Slalom-Veranstaltungen kannte, und fragte mich, ob ich nicht Lust hätte, mich auf den Beifahrersitz bei seinem Sohn zu setzen. Klar es wäre nicht selbst fahren, aber immerhin könnte ich dann weiterhin „relativ kostengünstig“ meinem Hobby weiter nachgehen. Klar wollte ich - zumindest wollte ich es ausprobieren. Ende 2005 nahmen Marcel und ich dann gemeinsam die Atlantis Rallye mit seinem Renault Clio unter die Räder. Wir hatten Spaß, verstanden uns, hin und wieder konnte ich Marcel ein paar Tipps zum Fahren geben und auch als Beifahrer konnte ich mich sehen lassen.
2006 läuteten wir dann zunächst eine gemeinsame Saison ein, die leider nur aus 3 Veranstaltungen bestand, da meine finanziellen Möglichkeiten trotz allem begrenzt waren.  Marcel wollte und musste sich weiter um seine Schule bzw. Ausbildung bemühen und beabsichtigte, 2007 ins Ausland zu gehen, womit auch unsere weitere „Zusammenarbeit“ in den Sternen stand.

Ende 2006 wurde ich dann auf eine Kleinanzeige bei Rallyecrack aufmerksam, in der Thorsten Kuhlmann und Achim Behrens Beifahrer suchten. Kurzerhand schrieb ich eine email und meldete Interesse an… insgeheim hoffte ich darauf, bei Thorsten mitfahren zu dürfen, da mir der Sound von seinem Evo so gefiel. Und tatsächlich - kurze Zeit später meldete Thorsten sich bei mir und so beschlossen wir, die Saison 2007 gemeinsam unter die Räder zu nehmen.

In diesem Zusammenhang ist mir besonders in Erinnerung geblieben, dass Thorsten mich nach meiner Lizenz fragte und ob ich denn schon eine nat. A-Lizenz hätte - was ich leider verneinen musste. „Wie viele Veranstaltungen bist zu letztes Jahr in Wertung gefahren?“ - „3“ - „Und innerhalb der ersten 2/3 platziert?“ - „Ja, ziemlich genau.“ - „Gut, dann beantragst Du eine nat. A-Lizenz. Unsere erste gemeinsame Veranstaltung ist der Rallye-DM-Lauf in Vogelsberg.“ 

Glaubt mir, ich konnte mindestens 1 Woche nicht richtig schlafen, so aufgeregt war ich! Als ich dann auch noch die Nennliste sah u. Ellen Lohr drauf erblickte… ich war fertig!
Als wir dann in Schlitz ankamen war ich zunächst einmal überwältigt, was dort für ein Rallye-Zirkus geboten wurde. Kaum hatte ich meinen Rennanzug für die erste Nachtprüfung angezogen, durfte ich meine ersten Autogramme geben. Allein die Fahrt über die Startrampe war ein Erlebnis für sich. Kurz vor der ersten Prüfung hielten wir noch einen kurzen Smalltalk mit Ellen und rollten dann vor an den Start. Ich war einfach beeindruckt und mehr als sprachlos: So viele Zuschauer, flutlichtausgeleuchteter Start, Feuerwerk im Hintergrund, jeder schaut dir von außen auf Deinen Aufschrieb…. 3 - 2 - 1 - ab… wie ich musste jetzt lesen? Dabei hätte ich doch viel lieber noch den Augenblick genossen. Aber kaum ging die Fahrt los war ich in meinem Element - dachte ich jedenfalls, abgesehen davon, dass ich von den ganzen Eindrücken völlig überwältigt war. Als wir dann durch´s Ziel rollten, vergaß ich natürlich, die Stoppuhr zu betätigten und erntete von Thorsten ein kurzes „Ich hab Dir gar nicht richtig zugehört“ - Vielen Dank auch! Aber dafür wurde mein Ehrgeiz geweckt… gleich am nächsten Tag konnte ich dann unter Beweis stellen, dass er mir zuhören musste und es lief immer besser. Schnell merkte ich, dass man seinen Stil beim Lesen aufgrund des Speed des Autos entsprechend ändern musste und entwickelte schnell ein Gefühl dafür. 

Da Thorsten nicht an allen „kleinen“ Rallyes in der Nähe teilnehmen wollte, suchte ich mir dann noch einen weiteren Fahrer, nämlich Holger Stamm, mit dem ich in älteren Opel-Modellen meist quer über die Rallye-Pisten jagte. Im Juni 2007 hatte Thorsten dann beim Rallye-WM-Lauf in Griechenland einen schweren Unfall, bei dem er sich das Handgelenk kompliziert brach, so dass wir gemeinsam nur 4 Rallyes in diesem Jahr bestreiten konnten. Ich selbst suchte neben Holger Stamm nach weiteren Möglichkeiten, an Rallyes teilzunehmen und half hier und dort als Beifahrer aus.
Dies setzte sich auch in der Saison 2008 fort, wo ich Platz nahm neben verschiedenen Fahrern in den verschiedensten Klassen. Ein besonderes Highlight meiner Rallyesaison 2008 war mein erster Gesamtsieg an der Seite von Thorsten Kuhlmann auf seinem Mitsubishi Evo VII bei der Holsten Rallye. Diesen Erfolg konnten wir beim Heidbergring Rallyesprint wiederholen und holten zum Saisonabschluss auch dort noch einmal einen Gesamtsieg. Auch bekam ich 2008 die Gelegenheit, meine erste Rallye an der Seite von Nils Heitmann zu bestreiten - sein Fahrstil gefiel mir ja schon zu Slalomzeiten u. außerdem: wegen ihm hatte ich damit doch damals überhaupt erst angefangen…. ;) Leider war uns der Rallye-Gott nicht gut gestimmt bei der Rallye Stemweder Berg und eine defekte Bremse bereitete uns ein vorzeitiges Ende. Aber wir waren uns einig: Wenn sich die Gelegenheit ergibt, werden wir nochmals zusammen starten.
Dass dies allerdings schon gleich zu Saisonbeginn 2009 sein sollte bzw. musste, ahnte bis dahin noch keiner von uns. Nils Stammbeifahrer Daniel hatte sich beim Fußball verletzt und konnte daher nicht mitfahren. Also begann ich meine Saison 2009 an der Seite von Nils Heitmann bei der Saar-Pfalz-Rallye. Wir waren beeindruckt von den Strecken u. konnten der Rallye mit einem Divisionssieg unseren Stempel aufdrücken. Auch 2009 half ich erneut bei verschiedenen Fahrern aus und fuhr natürlich mit meinem Stammfahrer Thorsten Kuhlmann. 2009 konnten wir beim Holsten Rallyesprint unseren 3. Gesamtsieg nach Hause holen. 

Gegen Ende der Saison entschloss ich mich, neben Thorsten Kuhlmann mit der jungen Hamburgerin Antje Wierwille-Partisch, die 2009 ihre Rallyekarriere begonnen hatte, zu fahren und ihr entsprechend unter die Arme zu greifen und sie zu unterstützen. Unser größter gemeinsamer Erfolg war unsere Ankunft bei der Havelland Rallye, nachdem Antjes Rallyestart nicht unter einem besonders guten Stern stand. Aber wir blicken jetzt nach vorne und werden auch 2010 wieder gemeinsam an den Start gehen. 
